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Danfen den feinförnigen, hellgrauen Karftftein, deffen appetitliche Bearbeitung allein

das Auge vergnügt. Selbft die gefchliffenen Fugen der alten Griechen find hier

wieder eingeführt. Als Karyatiden dienen ftatt der von Hanfen beabfichtigten

Kanephoren Ritter des deutfchen Ordens; die Wappenfchilder und Trophäen des

Oberftodes gehen gleichfalls in der Richtung diefes ritterhaften Wefens. Auch

das Innere ift eitel Schönheit; die Treppe fchimmert vom Abglanz der roten

Marmorwände, die Gemächer bieten das Auserlefenfte an Derfchönerungsfunft;

der zierliche Arfadenhof und die Stallfäle mit ihren dorifchen Säulen, alles ift hoc}:

fürftlich. Noch andere Paläfte find Denkmäler Hanfenfcher Privatarchiteftur. Der

 

Abb. 97. $. Schmidt: Das Rathaus in Wien.

Todescofhe in der verlängerten Kärtnerftraße hat von Kahl ausgemalte Säle, und

um die fonftige Einrichtung mühte fih unter anderen Karl Bangolf Kayfer, der

Wiederherfteller des merifanifchen Kuftfchloffes Tehuantepec für Kaifer Mlart-

milian, fowie nachnals der mittelalterlihen Wunderburg Kreugenftein für den

felbftfchaffenden Brafen Hans Wilczef, Ein bürgerlicher Palaft erften Ranges war

ferner der des Banfiers Epftein (jest Gasgefellfhaft) am Burgring. Mit den

vier Foloffalen Karyatiden, die das Portal hüten, den ruhigen Pilafterreihen der

Hauptgefchoffe und dem als Konfolenfries behandelten Obergefhoß wirft es ftatt-

ih ohne Aufdringlichfeit. Das Hauptverdienft lag im Inneren, das damals alles

Dorhandene übertraf. Die Säle glänzten von Stulmarmor, Rahl und feine Schüler

hatten den Tanzjaal mit Gemälden („Geburt der Denus” u. a.) illuminiert, die


